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Nonne aus OÖ
starb in Afrika
durch Corona

Seit 1969 war die ober-
österreichische Ordensfrau
Maria Corda Waldhör in Süd-
afrika als Missionarin tätig. Die
studierte Mathematikerin und
Bildhauerin war im Laufe der
Jahre Lehrerin, Therapeutin
und Seelsorgerin für schwarze
Kinder und Jugendliche. Zu-
letzt arbeitete die Vöckla -
bruck erin in einer Einrichtung
für Körperbehinderte. In der
Juni-Ausgabe von „Hallo“ ha-
ben wir darüber berichtet. We-
nige Tage später wurde die
Nonne mit Corona infiziert,
kurz darauf ist sie an dem Virus
verstorben. Am 25. Juli wäre
Schwester  Maria Corda 80 Jah-
re alt geworden.          Bericht  S. 3
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Ein von Menschenhand
herbeigeführtes Natur-

schauspiel hat Fotograf Ger-
hard Hütmeyer beim Lauf-
kraftwerk in Klaus eingefan-
gen. Nach starken Regenfällen
und bei geöffneter Schleuse
zeigte der Steyrfluss seine be-
eindruckende Wasserkraft.

Steyr zeigt ihre Wasserkraft

Anzeige

Kommendes Wochenende
wird auf dem Red Bull Ring in
Spielberg wieder im Kreis ge-
fahren. Die Formel 1 feiert ihre
Rennpremiere 2020. Vor lee-
ren Rängen. Ein kostspieliges
Schauspiel für die Fernsehka-
meras. 

Werner Leutner aus Linz
lässt dieses Ereignis kalt, ob-
wohl er seit Jahrzehnten ein
großer Fan des Motorsports
ist. In den 1980er-Jahren war
der Berufsfotograf dreimal an
der Rennstrecke in der Steier-
mark und dabei im Fahrerla-

ger hautnah an den Autos und
Piloten dran. „Heute ist die
Formel 1 uninteressant, die
Fahrer wirken wie ferngesteu-
ert und werden von den Zu-
schauern abgeschirmt,“ sagt
der 61-Jährige.

Dem Motorsport hält Wer-

ner Leutner trotzdem die
Treue - als Sammler von Renn-
auto-Modellen. Innerhalb von
zehn Jahren hat er einen aus
etwa 1.000 Fahrzeugen beste-
henden Schatz zusammenge-
tragen. Darunter ist die welt-
größte Porsche-Sammlung.

Sie besteht
aus 370 ver-
schiedenen Versionen der Por-
sche 917-Baureihe. „Jedes Au-
to hat eine Geschichte,“
schwärmt Leutner, der auch
unzählige Anekdoten aus dem
Motorsport auf Lager hat. Zu

seiner Sammlung gehören
ganz seltene Exemplare wie ein
achträdriger Ferrari, hinter
dem sich ebenfalls eine inter-
essante Geschichte verbirgt.
Bildbericht auf Seite 2.

Linzer Fotograf besitzt weltweit größte Porsche-Sammlung

Anzeige

GASTSTUBE FÜR
40 PERSONEN,
SEEBLICK- TERRASSE,
GASTGARTEN

GANZTÄGIG
HERVORRAGENDE
HAUSMANNSKOST

FRISCHE FORELLEN
UND SAIBLINGE

WARMES UND
KALTES CATERING

GEMÜTLICHER LINZER GASTHOF IN SCHÖNER NATUR

Montag Ruhetag
(Im Sommer nur bei Schlechtwetter)

Am Weg aus der
Krise hofft Politik
auf Bürger-Ideen

Wie findet Oberösterreich
aus der Corona-Krise zurück
in eine Erfolgsspur? Bei dieser
Frage setzt die Landesregier -
ung auch auf Ideen aus der Be-
völkerung. Mit Hilfe von Ex-
pertenrunden aus den ver-
schiedensten Bereichen und
visionären Vorschlägen der
Bürger will man einen Ober-
österreich-Plan für die Zu-
kunft entwickeln. Im Dezem-
ber soll die Strategie fertig aus-
gearbeitet sein. Alle Landsleute
sind aufgerufen, online ihre
Anregungen einzubringen.
Mehr dazu im LH-Interview
auf der Seite 2 und auf Seite 6.

1.000 Rennautos als
Modellbau-Schatz Der stärkste

Porsche 917,
der je gebaut wurde:

etwa 1.100 PS.

Anzeige

Anzeige

Foto: Gerhard Hütmeyer
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„Seit 27. März haben wir den
so genannten Lockdown, alles ist
unter Schloss und Riegel,“ berich-
tete Mariannhiller-Pater Winfried
Egler aus Linz in der Juni-Ausga-
be von „Hallo“. Pater Winfried ar-
beitet seit 52 Jahren als Missionar
in Südafrika.

Dort ist seit 51 Jahren auch
Schwester Maria Corda Waldhör
im Einsatz. Die oberösterreichi-
sche Ordensfrau der Missions-
schwestern vom Kostbaren Blut
kümmerte sich mit Mitschwe-
stern seit acht Jahren in Mthatha
in der Provinz Ostkap in der er-
sten Internatsschule für körper-
behinderte schwarze Kinder im

südlichen Afrika um 60 Mädchen
und Buben. 

„Am 2. Juni ist eine Schwester
positiv auf Corona getestet wor-
den,“ berichtet Pater Winfried,
der neben dem Schwestern-Kon-
vent wohnt. Die Infizierte wurde
sofort isoliert, doch es war zu spät.
Mittlerweile sind fünf Missions-
schwestern in Mthatha an Corona
verstorben. Am 12. Juni erlag
Schwester Maria Corda Waldhör
dem gefährlichen Virus. „Ich habe
sie noch ein paar Tage zuvor ange-
rufen, um zu hören, wie es ihr
geht. Da war bei ihr noch keine
Befürchtung von Corona,“ so Pa-
ter Winfried Egler.

OÖ-Missionarin (80) starb an Corona 
Wenige Tage nach „Hallo“-Bericht über ihre Arbeit in Südafrika:

Schwester Maria Corda Waldhör mit einem ihrer Schützlinge. Bis
zuletzt setzte sich die studierte Mathematikerin und Bildhauerin
für ihre körperbehinderten Schützlinge ein, obwohl sie selbst ein
schweres Wirbelsäulenleiden hatte. Für Spenden an ihr Rehabili-
tationszentrum gibt es bei der Diözese Linz folgende Kontonum-
mer. IBAN: AT71 5400 0000 0038 3117, Kennwort: Sr. Corda. m.radmayr@hallo-zeitung.at

Am 25. Juli wäre Schwester Maria Corda Waldhör aus Puchkir-
chen am Trattberg im Bezirk Vöcklabruck 80 Jahre alt gewor-
den. Doch die Missionsschwester, die seit 51 Jahren in Südafri-
ka im Einsatz war, starb im Juni an Corona. Nur wenige Tage,
nachdem „Hallo“ über ihre vorbildliche Arbeit berichtet hatte.

Anzeige
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SO VIEL ZEIT MUSS SEIN! Für den Hinweis auf einen pande-
mischen Sprachirrtum: Man infisziert sich nicht, sondern
man infiziert sich! Und man desinfisziert sich nicht, sondern
man desinfiziert sich! Damit ist auch schon wieder Schluss
mit der Oberlehrerstunde. Schwieriger als der Infiszierungs-
falle zu entgehen, ist es, nicht im eigenen Gesicht herumzu-
fummeln. Das tun wir im Schnitt 23-mal pro Stunde, fanden
australische Mediziner 2015 in einer Studie heraus. In Zeiten
von Corona oder Grippe ist damit die Gefahr einer Infektion
verbunden. Wie man sich das Verlangen nach dem Griff ins
Gesicht am besten abgewöhnt, wissen wir nicht. Bleibt also
nur der Ratschlag zum regelmäßigen Händewaschen und
Händedesinfizieren.
Was das „Hallo“-Team schon weiß, ist, wie man ein interes-
santes Monatsblättchen gestaltet. Den Beweis halten Sie,
verehrte Leserin, geschätzter Leser, mit der 280. Ausgabe
dieser Zeitung in Händen. Servus, Pfiat Gott und -

auf Wiederlesen!

280. Ausgabe dieser Zeitung

Linzer besitzt 1.000 Rennautos
Eine der größten Modellbau-Sammlungen der Welt:

Es riecht nicht nach Benzin, kein Motor lärmt, doch einem
Motorsportfan gehen hier die Augen über und das Herz
auf. Der Linzer Fotograf Werner Leutner besitzt eine der
größten Rennauto-Modellsammlungen der Welt. Seine
Porsche 917-Kollektion ist einzigartig.

Werner Leutner (61) mit einem Audi-Silberpfeil aus den
1930er-Jahren (oben). Der gebürtige Waldviertler erlernte
die Berufe Koch und Kellner, ehe er mit 22 Jahren die Liebe
zur Fotografie entdeckte. Nach der Fotografen-Lehre mach-
te er sich selbständig und bildete selbst Lehrlinge aus. Un-
ten: Leutners einzigartige Porsche-Sammlung.

Zu Leutners Modellbau-Schatz gehören auch sämtliche For-
mel 1-Boliden von Ferrari im Zeitraum 1950 bis 2018
(oben) und der achträdrige Fake-Ferrari (rechts). Werner
Leutner hat auch alle Autos aller Formel 1-Österreicher.

Am Anfang dieser Ge-
schichte stand ein Freund, der
Ferrari-Modelle sammelt. Das
gefiel Werner Leutner. Die
Lunte begann zu brennen. Vor
zehn Jahren sah dann Werner
in Velden in einem Schaufen-
ster einen Porsche 917. „Ich ha-
be den Wagen gekauft,“ erzählt
der Fotograf. Das war der Ur-
knall! Nun besitzt er etwa 1.000
Rennauto-Modelle. Die mei-
sten sind im Maßstab 1:43, also
etwa zehn Zentimeter groß
und in Manufakturen aus
Kunstharz, Kunststoff oder
Metall gefertigt.

Das Prunktstück in Leut-
ners Sammlung ist die Porsche-
Abteilung. Dort stehen 370
Versionen vom 917er. „Jeden
Morgen bevor ich zur Arbeit
fahre, schaue ich im Internet,
ob es was Neues am Porsche-
Sektor gibt. Wenn ja, und die
Qualität stimmt, schlage ich
zu,“ lacht Werner.

Wieviel er schon in sein
Hobby gesteckt hat?

„Für dieses Geld kriegst du
schon einen Haus-Rohbau“.
Allein die Portokosten für die
Zustellung schätzt Leutner auf
15.000 Euro.

Zu seiner Formel 1-Samm-
lung gehören auch Besonder-
heiten wie der Brabham-
Staubsauger mit Ventilator im
Heck, die sechsrädrigen Tyr-
rell (4 Räder vorne) und
March (4 Räder hinten) und
ein achträdriger Ferrari, der
1976 von Ferrari bewusst als
Foto-Fälschung in die Welt ge-
setzt worden ist,
um von einem ins
Auge gefassten
Start Ferraris beim
legendären India-
napolis 500-Ren-
nen in den USA
abzulenken. Aus
diesem Start wur-
de nichts. Leutner
besitzt allerdings
den Fake-Ferrari.

Hallo: Herr Landeshaupt-
mann, anlässlich der Präsen-
tation des Rechnungsab-
schlusses des Landes für 2019
gab es kürzlich sogar Lob vom
Landesrechnungshof. Wie sehr
können Sie sich darüber freu-
en angesichts des explodieren-
den Finanzbedarfs im Sog der
Pandemie? Sparen wurde ja
zu einem Fremdwort. 
LH Stelzer: Natürlich freut es
mich, dass auch der Landes-
rechnungshof unseren
„Chancen statt Schulden“-
Kurs der letzten Jahre bestä-
tigt und anerkannt hat. Und
nun zeigt sich auch, wie
wichtig diese Trendwende in
der oberösterreichischen Fi-
nanzpolitik war. Dadurch
haben wir finanzielle Spiel-

räume geschaffen, auf die wir
jetzt zurückgreifen, um den
Menschen unter die Arme zu
greifen und die heimischen
Betriebe zu unterstützen.

Hallo: Es gibt Rettungsschir-
me, Hilfspakete und Fö� rder-
zusagen wohin man schaut.
Land, Bund und EU haben
die Spendierhosen an. Wer soll
das bezahlen? Verstehen Sie,
dass die Menschen Angst vor
einer noch größeren Geldent-

wertung und dem Verlust ih-
res Ersparten haben?
LH Stelzer: Es ist die Aufgabe
der öffentlichen Hand, in ei-
ner Krisensituation da zu
sein und kräftig zu helfen.
Mit unserem 580 Millionen
Oberösterreich-Paket haben
wie einen ersten Schritt in
diese Richtung gesetzt. So
wollen wir Oberösterreich
wieder stark machen. Klar ist
aber auch, unser Weg der
Null-Schulden-Politik ist nur

unterbrochen, nicht beendet.     

Hallo: Sie haben in der Vor-
woche mit der Idee von einem
Oberösterreich-Plan für die
Zukunft aufhorchen lassen.
Gemeinsam mit LH-Stellver-
treter Manfred Haimbuchner
(FP) und Wirtschaftslandes-
rat Markus Achleitner (VP)
rufen sie alle Landsleute auf,
via Internet ihre Vorstellungen
einzubringen. Was erwarten
Sie sich konkret?

LH Stelzer: Unser Ziel ist es,
die Menschen im Land best-
möglich zu unterstützen und
die Wirtschaft wieder anzu-
kurbeln. Das wollen wir, ne-
ben unseren Investitions-
und Unterstützungspaketen,
vor allem durch den Ober-
österreich-Plan erreichen,
der die Route aus der Coro-
na-Krise festlegen soll. In
diesen Zukunftsprozess kön-

nen sich alle mit ihren Ideen
beteiligen. Bringen wir ge-
meinsam unser Land wieder
ganz nach vorne!

Hallo: Arbeitsmarktsituation,
Konjunkturaussichten, Virus-
gefahr und Klimakrise sind
alles andere als rosig. Hand
auf ’s Herz! Warum sollen die
Obero� sterreicherinnen und
Obero� sterreicher optimistisch
in die Zukunft blicken? Als
das Export-Bundesland Num-

mer 1 sind ja gerade wir von
den internationalen Verwer-
fungen besonders betroffen. 
LH Stelzer: Ja, wir leben in
herausfordernden Zeiten,
deshalb sind die Sorgen der
Menschen nur allzu ver-
ständlich. Die Geschichte
zeigt aber, dass unser Land
schon viele Krisen meisterte
und daraus immer gestärkt
hervorging. Deshalb tun wir
das, was uns Oberösterrei-
cher schon immer ausge-
macht hat: Wir stellen uns
dieser Herausforderungen
mit Zuversicht und werden
sie mit harter gemeinsamer
Arbeit auch bewältigen.

Hallo: Wo werden Sie heuer
Ihren Urlaub verbringen?
LH Stelzer: Natürlich in
Österreich, unser Land hat so
viele schöne Plätze und er-
holsame Orte zu bieten. Und
jeder in Österreich verbrach-
te Urlaub bringt Schwung in
die heimische Wirtschaft, si-
chert Arbeitsplätze und gibt
den Menschen wieder Per-
spektiven. So machen wir
unser Land wieder stark! Ge-
meinsam in und für Öster-
reich!

Hallo: Danke für das Ge-
spräch.

„Die Sorgen der Menschen
sind nur allzu verständlich!“

SOMMERINTERVIEW
mit Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer

Im April 2017 hat Mag. Thomas Stelzer
sein Amt als Landeshauptmann angetre-
ten. Drei Jahre später muss der 53-Jährige
das Land durch die schwierigste Situation
seit dem 2. Weltkrieg führen. Das traditio-
nelle Sommer-Interview mit „Hallo“ steht
daher ganz im Zeichen der Krise und Stel-
zer findet „die Sorgen der Menschen nur
allzu verständlich“. Seine Zuversicht zieht
er daraus, „dass unser Land schon aus vie-
len Krisen gestärkt hervorging.“

Alle Fotos: Werner Leutner

DIGITALISIERUNG IST DAS ZAUBERWORT. Als
eine der Lehren aus der Corona-Krise predigt man
uns die Notwendigkeit eines Turboschubs für den
Ausbau aller elektronischen Möglichkeiten. Die
Digitalisierung gilt als die eierlegende Wollmilch-
sau unserer Tage. Wo digital draufsteht, sind nur
Vorteile drinnen. So scheint es.
Alle Schüler sollen für den Unterricht daheim
(„Homeschooling“), möglichst viele Berufstätige
für die Arbeit zuhause („Homeoffice“) firm ge-
macht werden. Je schneller, desto besser! Bei die-
sen Bestrebungen werden meist alle soziologi-
schen und pädagogischen Einwände leichtfertig
abgetan, und eine banale Gefahr wird von den
Technologiehörigen auch gerne übersehen: Was
ist, wenn der große Stromausfall kommt? Und die-
ser Blackout kommt, befürchten sogar Experten,
eher früher als später. Dann ist wirklich Feuer am
Dach! Nichts geht mehr: kein Handy, kein Compu-
ter, keine Supermarkttür öffnet sich… Dann wird
es wirklich finster, und zwar schon nach wenigen
Stunden.
In dieses Bild passt, dass das WIFI Oberösterreich
als bedeutendes Fortbildungsinstitut mit jährlich
100.000 lernwilligen Kunden von ihren 70 Lehr-
werkstätten zwei wegen mangelnder Nachfrage
schließen musste: die Schmiede- und die Flei-
scherwerkstätte. Niemand will mehr diese Berufe
erlernen. Solches Handwerk passt nicht ins digita-
le Zeitalter. Wohin das führt, zeigt der im Zuge von
Corona aufgeplatzte Fleischskandal in Deutsch-
land. Die dortigen Zustände sind nicht neu, wur-
den geduldet und basieren auf einer modernen
Form von Sklavenarbeit, die im digitalen Schatten
blüht. Eine Schande!

Moderne Wollmilchsau
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Mag. Dr. Helmut Hofbauer unterrichtet Angewandte Mathematik
und Naturwissenschaften an der HTL Paul-Hahn-Straße in Linz

Schlauer
mit  Hofbauer

Der Nutzen von E=mc2

DIE VON ALBERT EINSTEIN 1905 aufgestellte Formel

E=m·c2 ist wohl die bekannteste der Physik. Sie findet man so-
gar auf Briefmarken. Doch was bedeutet diese Formel? 
Thematisch befinden wir uns im Kapitel der Relativitätstheo-
rie. „E“ steht für Energie (also Licht oder Wärme) und „m“ für
Masse (also jeden Körper, jeden Gegenstand). Verbunden
sind diese beiden physikalischen Größen mit der Lichtge-
schwindigkeit „c“, die ca. 300.000 km/s beträgt. Ein Licht-
strahl legt daher in einer Sekunde die enorme Strecke des
7,5-fachen Erdumfanges zurück. 
Da Energie und Masse auf verschiedenen Seiten der Formel
stehen, mit dem Gleichheitszeichen aber verbunden sind,
folgt, dass Masse und Energie miteinander verknüpft sind. Es
lässt sich somit berechnen, wie viel Energie in einer bestimm-
ten Masse vorhanden ist und umgekehrt. Man kann also zum
Beispiel ermitteln, wie viel Masse ein Körper verliert, wenn er
Energie abgibt, indem er Licht ausstrahlt. 
Die Lichtgeschwindigkeit „c“ steht auf der Seite der Masse.
Da c2 (also die Multiplikation c x c) eine große Zahl ist, steckt
selbst in den kleinsten Teilchen eine hohe Menge Energie.
Man kann daher sagen, dass Masse eigentlich nur sehr dicht
gepackte Energie ist. 
Was dies bedeutet, musste die Welt 1945 feststellen. Bei den
von den USA abgeworfenen Atombomben auf die japani-
schen Städte Hiroshima und Nagasaki haben winzige Teil-
chen, die wir mit bloßem Auge nicht sehen, eine gigantische
Menge Energie freigesetzt und unzählige Menschen getötet.
Es gibt jedoch auch positive Beispiele, wo E=m·c2 eine Rolle
spielt. Die Sonne verliert ständig einen kleinen Teil ihrer Mas-
se und wandelt diesen gemäß E=m·c2 in eine große Menge an
Energie um: das Licht und die Wärme, welche unser Leben
auf der Erde erst möglich machen.

Unser Hof wurde von vieler Menschen Hände
geformt. Er besteht aus Gebäuden, Feldern und
Wäldern. Jahrhunderte hindurch mühten sich
deren Besitzer, den Hof so weiter zu bewirtschaf-
ten, dass auch die nächste Generation gut davon
und damit leben kann. Nicht in besitzendem Lu-
xus - wie leider allzu viele fälschlicherweise an-
nehmen -, sondern der vielen Arbeit angemessen
gut.
Mit diesem Bewusstsein habe auch ich unseren
Hof übernommen. Ihn zu bewirtschaften, auf
ihm hart und viel zu arbeiten, um ihn dann auch
an die nächste Generation zu übergeben und so
ihr Auskommen zu sichern. Das bedeutet eine
große Verantwortung.

Leider kam vor ein paar Jahren sehr plötzlich auf
mich die Gefahr der Zerstörung unseres Hofs von
außen zu. Eine Straße soll unsere Felder für im-
mer zerschneiden und sie quasi unbewirtschaft-
bar machen. Eine wichtige Arbeitsgrundlage
würde damit völlig wegfallen.
Man könnte das hinnehmen, es akzeptieren und
sich um die Entschädigungszahlung eine Finka
kaufen (was mir schon geraten wurde), oder
man kann aus Dankbarkeit für die vorherigen
und aus Verantwortungsgefühl für die nachfol-
genden Generationen kämpfen. Kämpfen dafür,
dass man auch in Zukunft auf unserem Hof Le-
bensmittel erzeugen und auch davon leben kann.

Zugegeben, die Zeiten ändern sich und dieses
konservativ wirkende Denken galt lange als alt-
modisch, aber nach und nach erkennen alle:
Wenn wir das Gut(e) nicht bewahren, wird die
nächste Generation - und damit meine ich jetzt
nicht nur meine Kinder - Gefahr laufen, keine ei-
genen bewirtschaftbaren Anbauflächen für
Nahrungsmittel mehr zu haben. Dieses konser-
vative Denken ist auch der Grund für meinen
Kampf gegen die Klimakrise. Erhalten und
schützen, bewahren.
Dieser Kampf wirkt für manche noch hoffnungs-
loser als der Kampf gegen diese Straße. Aber ein
weiterer wichtiger Bestandteil meines Erbguts,

meiner DNA, ist die Sturheit des Nieaufgebens.
Dies sage ich für die einen als Drohung, für die
anderen als Versprechen.

Jürgen Hutsteiner, Bauer in Steyr

Hallo Redaktion, zum Titelbild mit dem Bau-
ernhof in der Juni-Ausgabe: Waldmüller hätte
diese ausgeräumte, tote Landschaft sicher
NICHT gefallen! Seine Bilder zeigen Vielfalt, je-
doch keine vergifteten und überdüngten Felder
(gab’s damals noch nicht)! Auf Seite 2 wird auf
das Fledermaussterben hingewiesen - wo sollen
diese (und andere) Tiere in dieser Industriewü-
ste Lebensraum und Nahrung finden? Beste
Grüße!

Justine Schneider, Leonding

Leser-postAufgeben ist keine Option

Tote Landschaft

Beweisfoto zu Bildtext-Fehler

Hallo

Ein aufmerksamer Leser übermittelte uns dan-
kenswerterweise ein eindrucksvolles Beweisfoto
zu einem Fehler, der uns in der Juni-Ausgabe
von „Hallo“ im Bildtext auf Seite 1 passiert ist.
Vorerst gratuliere ich dem Fotographen zu diesem
schönen Bild (links). Leider ist bei der Beschrei-
bung der Gebirgskette im Hintergrund ein Fehler
unterlaufen. Im Hintergrund erblickt man nicht
das Sengsengebirge, sondern das Tote Gebirge vom
Kleinen Priel über die Spitzmauer bis zum Gro-
ßen Priel. Den  typischen Kammverlauf des Seng-
sengebirges mit dem höchsten Berg, dem Hohen
Nock, sieht man in der Aufnahme rechts.

Ing. Günther Nagenkögl, Dietach

Oberösterreich ist seit Jah-
ren Spitzenreiter, was die Sa-
nierung und somit die res-
sourcenschonende Schaffung
und Erhaltung von Wohn-
raum betrifft. 2019 wurden
insgesamt 6.377 Wohneinhei-
ten und 114 Heimplätze mit
einer Darlehenshöhe von
107,6 Millionen Euro saniert.

In den vergangenen zehn
Jahren wurde die Sanierung
von 109.794 Häusern und
Wohnungen mit Annuitäten-
zuschü� ssen unterstu� tzt. Im
Durchschnitt umfasste die
Förderungsleistung jährlich
rund 10.980 Wohneinheiten.
So wurden allein in diesem
Zeitraum ü� ber 18 % aller

Hauptwohnsitze in Ober-
österreich gefördert saniert.

Um diesen Trend noch ver-
stärken zu können, wurden die
Sanierungsverordnungen ei-
ner umfassenden Überarbei-

tung unterzogen und durch
die Landesregierung beschlos-
sen. Sie traten mit 1. Juni in
Kraft.

Die Kernpunkte der neuen
Verordnungen sind Anreize
zur Nachverdichtung und die
sinnvolle Nachnutzung ver-
bauter Liegenschaften. Für Ei-
genheime wurde anstatt der
bisherigen Sanierungsstufe ein

Modell von attraktiven Pau-
schalbeträgen und Boni fu� r
Sanierungsmaßnahmen ge-
schaffen. Gänzlich neu ist, dass
das Sanierungsmodell „Ab-
riss-Neubau“, das sich im Ei-
genheimbereich sehr bewährt
hat, nun auch auf Wohnhäuser
mit mehr als drei Wohneinhei-
ten anwendbar ist.

„Die Nachnutzung bebau-
ter Grundstü� cke ist ein wichti-

ges Instrument, um Bodenver-
siegelung und Zersiedelung
hintanzuhalten. Ebenso for-
cieren wir die Sanierung auf
das kosten- und energieopti-
male Niveau, also kein Däm-
men um des Dämmens Wil-
len,“ erklärt LH-Stv. Dr. Man-
fred Haimbuchner.

Die Förderung zur Sanie-
rung von Häusern mit bis zu
drei Wohnungen besteht aus
der Gewähr ung von nicht
rü� ckzahlbaren Zuschüssen zu
Darlehen mit einer Laufzeit
von mindestens 15 und maxi-
mal 30 Jahren oder aus einma-
ligen, nicht rü� ckzahlbaren
Bauzuschü� ssen. Die Höhe des
Zuschusses zum Darlehen be-
trägt ein Viertel der förderba-
ren Darlehenshöhe je Sanie-
rungsvorhaben. Je nach Sanie-
rungsvorhaben gibt es maxi-
male Darlehenshöhen oder al-
ternativ wählbare Bau -
zuschü� sse.

Land startet Sanierungsoffensive
gegen Flächenfraß und Zersiedelung

Wohnbau-Referent LH-Stv. Haimbuchner setzt Förderanreize:

Die neuen Verordnungen
traten mit 1. Juni in Kraft

Flächenfraß und Zersiedelung sind österreichweit ein gro-
ßes Problem. Täglich werden großflächig wertvolle Grün-
räume verbaut. Dagegen kämpft Oberösterreich nun mit
einer Sanierungsoffensive an. Wohnbau-Referent LH-Stv.
Dr. Manfred Haimbuchner setzt gezielt Förderanreize für
Wohnhaussanierungen.

Wohnbaureferent LH-Stv. Dr.
Manfred Haimbuchner for-
ciert Sanierungen

Gratis-Familienerlebnis auf
Gut Aiderbichl

Auf Erlebnisreise ins Gut
Aiderbichl in Henndorf

schickt „Hallo“ drei Familien,
die bei unserem Gewinnspiel
im Juni gezogen wurden. Ma-
rina Mitgutsch aus Wels, Gregor
Schrottenbacher aus Linz und

Bettina Schöfl aus Pasching
können mit ihren Familien ei-
nen Tag lang gratis die Tier-
farm erkunden. Dabei werden
sie auch einem Minischwein
(Bild) begegnen, das kürzlich
aufgenommen worden ist.

NAMEN && SPRÜCHE
„Der persönliche Kontakt ist durch nichts zu ersetzen. In
vielen WIFI-Seminaren lernt man in den Pausen fast so
viel wie im Vortrag .“

Mag. Doris Hummer, WKOO-Präsidentin

„Das Lernen hat eine sehr soziale Dimension. Viele ler-
nen sich dabei auch für’s Leben kennen.“

Mag. Harald Wolfslehner, WIFI-Institutsleiter

„Wir Speiseerdäpfel-Produzenten haben von Corona
profitiert, weil die Menschen auch wieder mehr Zeit zum
Kochen gehabt haben. Nicht so gut ging es den Chips-Er-
zeugern. Es wurden sehr wenig Chips gegessen. Wahr-
scheinlich auch, weil es keine Fußball-EM gab.“

Mag. Manfred Schauer,
Obmann Erzeugergemeinschaft Eferdinger Landl

l Literaturpreise winken
Literaten, aufgepasst! Die

Vereinigung „Freunde zeitge-
nössischer Dichtung“ hat in
Zusammenarbeit mit der Ge-
meinde Alberndorf den Lite-
raturpreis „Akut 20“ ausge-
schrieben. Die Bewertung er-
folgt in den Kategorien Lyrik,
Prosa und Märchen.

Einreichungen sind noch
bis 31. Juli als Worddatei an
w11@abendrast.com möglich.
Der Umfang der Arbeiten soll
vier DIN A4-Seiten nicht
überschreiten. Eine Jury kürt
die ersten drei Ränge jeder Ka-
tegorie. Es gibt Geldpreise. In-
fos: 0699/10779394.
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l Badegewässer sind in Top-Zustand
Beruhigende Nachricht

zum Urlaubsbeginn: Ober-
österreichs Badegewässer prä-
sentieren sich in hervorragen-
der Qualität. Jüngst wurden 83
Badestellen an Seen und Flüs-
sen im ganzen Land auf ihre

bakteriologische Belastung
analysiert. Ergebnis: 71 Bade-
stellen befinden sich in einem
ausgezeichneten, zwölf in ei-
nem guten Zustand, das heißt,
sie sind mäßig bakteriologisch
belastet. Nur mit Gut bewertet

wurden unter anderen der Ple-
schingersee und die Donau bei
Ottensheim und Linz-St. Mar-
garethen. „Alle Stellen sind
zum Baden geeignet,“ freut
sich Wasser-Landesrat Wolf-
gang Klinger.

l Alle 38 Minuten passiert Wildunfall
Auf Oberösterreichs Stra-

ßen kommt es, laut Kuratori-
um für Verkehrssicherheit,
jährlich zu 14.000 Verkehrsun-
fällen mit einem Wildtier. Im
Schnitt ereignet sich alle 38
Minuten eine Kollision eines

Fahrzeuges mit Reh und Co.
Der volkswirtschaftliche Scha-
den beträgt pro Wildunfall
durchschnittlich 2.500 Euro.

In Ansfelden wurde nun
auf der Kremstalstraße (B 139)
eine neue Generation von

Wildwarngeräten installiert.
Durch diese Technik wird das
Wild nachts und tagsüber
durch Pfeifton vor heranna-
henden Fahrzeugen gewarnt.
Die Anlage reagiert auf Fahr-
zeuglicht und -geräusch.

Jeder dritte Verkehrsteilnehmer
macht Fehler beim Blinken

Blinken ist Kommunikati-
on! Und die ist Voraussetzung
für ein unfallfreies Miteinan-
der im Straßenverkehr. Die
Blinkmoral vieler Autofahrer
nimmt allerdings mit der Zeit
ab. Gewohnheitseffekt, Kennt-
nislosigkeit oder Ablenkung
sind Gründe dafür.

Nur 66 % der österreichi-
schen Verkehrsteilnehmer
blinken richtig, ergab eine Stu-

die. In einem Bundesländer-
vergleich schneidet Ober-
österreich mit 70 % Richtig-
Blinkern überdurchschnittlich
gut ab (Burgenland 87 %, Stei-
ermark 42 %). Trotzdem wird
jetzt mit der Aktion „Blink mal
wieder“ auf die Wichtigkeit
dieses Verkehrsverhaltens auf-
merksam gemacht.

„Wir wollen alle verstehen
und selbst verstanden werden.

Vor allem in einem so komple-
xen System wie dem Straßen-
verkehr. Dabei erfüllt der Blin-
ker eine wichtige Funktion,“,
begründet Infrastruktur-Lan-
desrat Mag. Günther Stein-
kellner die Aktion.

Gefahren birgt auch der E-
Bike-Boom. Daher gibt es jetzt
für Elektrofahrrad-Fahrer, die
älter als 60 Jahre sind, kosten-
lose E-Bike-Kurse. Alle Infor-
mationen dazu gibt es unter
www.land-oberoesterreich.
gv.at/ebikebonus.

„Blink mal wieder“-Kampagne zur Verbesserung

„Blink mal wieder“ sagen (v. l.): Mag. Christian Strasser (WKOÖ-Geschäftsführer Sparte
Verkehr und Verkehrspolitik), Mag. Wolfgang Schneckenreither (WKOÖ-Spartenobmann
Verkehr), Landesrat Mag. Günther Steinkellner, Kuratorium für Verkehrssicherheitsdirek-
tor Dr. Othmar Thann und Dr. Peter Aumayr (Leiter der Landesabteilung Verkehr).

„Der Köder muss dem
Fisch schmecken, nicht dem
Fischer,“ weiß WIFI-Instituts-
leiter Mag. Harald Wolfslehner
und ist überzeugt, dass er mit
dem Kursbuch 2020/21 einen
hervorragenden Köder aus-
legt. Auf mehr als 500 Seiten
werden etwa 10.000 Lehrver-
anstaltungen zur Aus- und
Weiterbildung angeboten.

In „normalen“ Jahren
kommen etwa 100.000 Lern-

willige ins WIFI Linz und seine
zwölf regionalen Bildungszen-
tren in den Bezirken. Wegen
Corona mussten ab 16. März
916 Kurse mit etwa 10.000
Teilnehmern abgesagt werden.

Im neuen Ausbildungs-
programm gibt es unter ande-
rem die Möglichkeit, in über
40 verschiedenen Berufen den
Lehrabschluss im zweiten Bil-
dungsweg nachzuholen.
WKOÖ-Präsidentin Mag. Do-

ris Hummer: „Von den 10.300
Personen, die im Vorjahr zur
Lehrabschlussprüfung ange-
treten sind,  kamen schon
2.300 über den zweiten Bil-
dungsweg.“ Die WIFI-Lehr-
lingsbox bietet maßgeschnei-
derte Kurse, für die 70 bestaus-
gestattete Werkstätten zur Ver-
fügung stehen. Mit der Unter-
nehmer-Akademie spricht das
WIFI Unternehmer und Ge-
schäftsführer an.

4501 NEUHOFEN, Kremstalstr. 21, Tel: 07227/6338
Ordinationszeiten:

Mo, Mi, Fr 16 - 19, Di 10 - 11 Uhr
und nach Vereinbarung.

Hausapotheke:
Mo - Fr 8 - 12, Mo, Mi, Fr 15 - 19 Uhr

www.tierarzt-lehner.at

Dr. Edgar Lehner, Dr. Ingrid Lehner
Mag. Felix Lehner

Fachtierarzt für Kleintiere

Der TIPP für TIERFREUNDE

Shampoos, die bei Hauterkrankungen therapeutisch wirken und für ein schönes Fell sorgen:

Ermidra Shampoo: für empfindliche
Haut und bei Sekundärinfektionen   in
Folge atopischer Dermatitis.  Enthält
Salbei, Weidenröschen, Milchsäure,
Chlorhexidin, Salicysäure.

Leniderm Shampoo: bei extremem
Juckreiz und bei atopischer Dermatitis
ohne sekundäre Infektionen. Zusam-
mensetzung: Haferextrakt und
Distelöl. Ph Wert 7.

Zinkoseb Shampoo: bei Pyodermie,
fettigen und stinkenden Schuppen.
Die Zusammensetzung: Zink,
Schwefel, Salicylsäure und Chlor-
hexidin.

Chlorhexidin 4% Shampoo: bei
Malassezia-Dermatitis und tiefer
Pyodermie. Enthält Chlorhexidin.
Chlorhexidin hemmt Bakterien
und Pilze.

Wir laden herzlich ein zur

Tiergesundheitswoche
29. Juni bis 3. Juli:  Mo bis Fr  8 - 12 und Mo,  Mi,  Fr  15 - 19 Uhr
Wir freuen uns, Sie auch dieses Jahr zu unserer Tiergesundheitswoche einzuladen.
Wie gewohnt bekommen Sie auch heuer Rabatte auf Hill’s Tierfutter sowie auf viele
Produkte. Wegen der derzeitigen besonderen Situation können wir
dieses Mal leider keine Vorträge anbieten. Am Mittwoch, 1. Juli, haben Sie die Möglichkeit einer
persönlichen Ernährungsberatung durch Tierärztin Mag. Teresa Irlweck von der Firma Hill’s.

Wir freuen uns schon sehr auf Ihr Kommen!

Ab sofort! Gratis Heimlieferung von Hill’s Futter!
● Einfach bei uns bestellen: Tel. 07227/ 6338
● Versandkostenfrei - ohne Mindestbestellwert!
● Innerhalb von 48 Stunden ist die Lieferung bei Ihnen zu Hause
● Je nach Futtermenge erhalten Sie zwischen 10 € und 20 €  von Hill’s

rückerstattet: 10 € ab 1 kg, 15 € ab 4 kg, 20 € ab 10 kg

Anzeige

„Der Köder muss dem Fisch
schmecken, nicht dem Fischer”

Das WIFI-Kursbuch 2020/21 bietet 10.000 Lehrveranstaltungen an und Institutsleiter Wolfslehner weiß:
Prominente Kurs-

buch-Lieferanten (v.
l.): WKOÖ-Präsidentin
Mag. Doris Hummer,

WIFI-Kurator Dr.
Georg Spiegelfeld und

Institutsleiter Mag.
Harald Wolfslehner

präsentieren das
neue Ausbildungspro-
gramm. Neu im Ange-

bot ist die „Coding
Academy“. Sie bietet
speziell für AHS-Ober-

stufenschüler die
Chance, zusätzlich

zur Matura einen Lehr-
abschluss in Applika-

tionsentwicklung/
Coding zu machen.

Jeder dritte Verkehrsteilnehmer blinkt nicht oder nicht
richtig, ergab eine ÖAMTC-Studie über das Verhalten von
60.000 Autofahrern. Damit sich dieses gefährliche Fehl-
verhalten bessert, wurde in Oberösterreich die Verkehrssi-
cherheitsaktion „Blink mal wieder“ ins Leben gerufen.

Kostenlose E-Bike-Kurse
für Personen über 60 Jahre

Anzeige
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Wöginger: „Sanierung
von Straßen gesichert”

Die Gemeinden als Herz-
stück des ländlichen Raums
werden im Zuge der Corona-
Hilfsmaßnahmen besonders
unterstützt. ÖVP-Klubobann
und Schärdings Bezirkspartei-
obmann August Wöginger
(Bild): „Die Fördermilliarde

für Ge-
mein-
den und
Städte
kann
nun
auch
für die
Sanie-

rung von Gemeindestraßen,
den Bau von Feuerwehrhäu-
sern und andere anerkannten
Rettungsorganisationen, für
die Sommerbetreuung von
Kindern und für den Ausbau
von Radwegen verwendet wer-
den. Das ist gut so.“

Insgesamt drei Prozent der
Gesamtsumme beziehungs-
weise 30 Millionen sind nun
für kommunale Sommerbe-
treuung für Kinder vorgese-

hen. Den anderen Förderge-
bieten sind keine Prozentsätze
zugewiesen. „Das Gemeinde-
paket 2020 ist ein wichtiger
Beitrag für ein wirtschaftliches
Comeback Österreichs“, so
Wöginger. „Zusammen mit
den Investitionen in den öf-
fentlichen Nahverkehr in Hö-
he von 300 Millionen und in
die Gewässerökologie in Höhe
von 200 Millionen ergeben
sich 1,5 Milliarden Euro, die
der Bund in die Regionen in-
vestiert.“

Für jede Gemeinde Öster-
reichs ist eine Unterstützung
vorgesehen, aufgeteilt werden
die Mittel im Wesentlichen
nach der Größe der Gemein-
den. Der Bund übernimmt bis
zu 50 Prozent der Kosten für
Projekte, die im Zeitraum 1.
Juni 2020 bis 31. Dezember
2021 begonnen werden oder
seit 1. Juni 2019 begonnen
wurden und wo die Finanzie-
rung aufgrund der Minderein-
nahmen als Folge der Corona-
Krise nicht mehr möglich ist.
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Alle Bürger sind eingeladen, Ideen einzubringen

Oberösterreich-Plan soll unser
Land aus der Corona-Krise führen

Wer sind die Schlüsselak-
teure des Aufschwungs? Wie
kann eine positive Stimmung
in Oberösterreich geschaffen
werden? Welche mittel- bis
langfristigen Perspektiven
können wir für einen starken
Standort Oberösterreich ver-
folgen? Welche neuen Zu-
kunftsbilder können dazu die-
nen, Wohlstand und Wohler-

geben für die Menschen in un-
serem Land zu stärken?

Auf solche Fragen erwartet
sich die Landesregierung Ant-
worten der Oberösterreicher -
innen und Oberösterreicher,
um daraus einen Plan für den
Weg aus der Krise zu erstellen.
Weiters werden auch Exper-
tenrunden aus den verschie-
densten Themenfeldern ein-

geladen, um Vorschläge zu
machen. Koordiniert wird der
Zukunftsprozess von der OÖ-
Zukunftsakademie und der
OÖ-Standortagentur Business
Upper Austria. Im Herbst soll
der Oberösterreich-Plan fertig
sein, im Dezember sollen ihn
die politischen Gremien ab-
segnen, dann soll die Umset-
zung beginnen.

Die Ideenfindung durch
die Bürger erfolgt online, Vor-
schläge für die Weichenstel-
lungen können auf www.ooe-
zukunfts akademie. at gemacht
werden.

Bewährte Stärken ausbauen, neue Stärken entwickeln!
Das ist das Ziel eines Oberösterreich-Plans, der unser
Land aus der Corona-Krise führen soll. Entwickeln sollen
den Plan bis Dezember nicht nur Experten. Auch alle
Landsleute sind aufgerufen, ihre Ideen einzubringen.

Anzeige



Hallo 8 –Juli 2020 Aktuelles HalloAktuelles Juli 2020 – 9

Anzeige

Anzeige

Holz Schneitler GmbH – Showroom & Shop Wels, Ringstraße 24, 4600 Wels, Tel.: 07242/277 599,
wels@schneitler.at, www.schneitler.at. Geöffnet: Mo-Fr: 9.30-12.30 & 14-18 Uhr; Sa: 9-12 Uhr

HOLZ SCHNEITLER - nun endlich auch in Wels!
Holz Schneitler, ein in 4. Gene-
ration familiengeführtes Unter-
nehmen aus Grieskirchen, hat
am 25. Mai seinen zweiten
Standort im Herzen von Wels er-
öffnet. Das Lokal wurde von dem
renommierten Architektenbüro
L.S.D. Design GmbH aus Fischl-
ham konzipiert.

An prominenter Stelle an der
Ringstraße 24 gelegen, werden
die neuestens Wohntrends im Be-
reich Sauna- und Infrarotkabi-
nen, Parkettböden, sowie Terras-
senbelägen präsentiert.

Die neue Filiale vereint OÖ-
Handwerkskunst mit städtischem
Wohn-Flair und sieht sich als An-
sprechpartner für Wellness- und

Boden-Ideen für Ihr Zuhause. Holz
Schneitler fertigt und schneidet
nach Maß mit eingehender Bera-
tung und Betreuung. Darüber hin-
aus können im Ge-
schäft auch viele Zu-
behörartikel für den
Sauna- und Infrarot-
bereich sowie hoch-
wertige Parkett- und
Terrassenpflegemit-
tel erworben werden. 

Familie Schneit-
ler, in Wels vertreten durch Ma-
nuela Schneitler (Bild) als Ge-
schäftsführerin, freut sich auf Ih-
ren Besuch in der Ringstraße 24.
Manuela Schneitler blickt auf
mehr als 20 Jahre Berufserfah-

rung zurück und berät Sie gerne in
den neuesten Trends der angebo-
tenen, großen  Produktpalette. 

Caritas bildet für Jobs
mit Zukunft aus

4040 LInZ

HAuPTSTrASSE 83-85

TEL: 0732/919726

www.drwilson.at

Zahn-Implantate
Dank eines neuen Systems der Sofortversorgung kann der Patient schon
nach wenigen Stunden die Ordination von Dr. Jaroslav Wilson mit festen
und  schönen Zähnen wieder verlassen.

Mit diesem Konzept werden insbesondere Patienten angesprochen, die
kurz vor der Zahnlosigkeit stehen. Sie haben Angst davor, fürchten aber
große chirurgische Eingriffe und wünschen sich dennoch festsitzende
Zähne.
Lassen Sie sich in der Zahnarztpraxis von. Dr. Jaroslav Wilson unver-
bindlich beraten, damit Ihr Traum von festen Zähnen wahr werden kann.

In nur wenigen Stunden wird der Traum von festen Zähnen wahr

Terminvereinbarung:
Tel. 0732/919726-0

www.drwilson.at

Beratung & rundumversorgung für Ihre Zähne

- Parodontitis

- Wurzelbehandlungen

- Vollkeramik Kronen &  

Brücken

- Teleskoparbeiten

- Implantate

- Zahnärztliche Hypnose

- Zahnaufhellung 

(Bleaching) 

- prof. Zahnreinigung

- Laser-Präparation

- Prothetik

- Keramik Composite

- Veneers

- Digitalröntgen

Dr.
Jaroslav

Wilson 

Anzeige
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Schon im März stieg der
Absatz bei der Erzeugergmein-
schaft Eferdinger Landl um 30
Prozent. „Wir mussten Son-
derschichten beim Abpacken
einlegen. Es rufen auch immer
mehr Kaufleute an, die direkt
bei uns einkaufen wollen,“
freut sich Gemeinschaftsob-
mann Mag. Manfred Schauer.

Dann lief es den Eferdinger

Erdäpfelbauern wegen des
Wetters aber „kalt und warm
über den Rücken,“ so Schauer.
Nach einem warmen Winter
mit zwei Frosttagen folgten ein
extrem trockener und warmer
April mit Spätfrost und ein
nasser und kühler Mai. Für die
Früherdäpfel kam der Regen
zu spät, für die späten Sorten
genau zur richtigen Zeit.

Die Bandbreite des Ertrags
ist bei den Heurigen wegen des
Wetters so groß wie selten.
„Bei Betrieben, die bewässern
konnten, liegt er bei guten 30
Tonnen pro Hektar, auf unter-
bewässerten Flächen bei
schlechten zehn Tonnen,“
weiß Manfred Schauer.

Jetzt liegen jedenfalls die
Eferdinger Landl-Früherdäp-
fel frisch in den Verkaufsrega-
len und zum Ab Hof-Verkauf
bereit. Sie schmecken nussiger
als Späterdäpfel und haben ein
sehr zartes Fleisch. Die Schale
ist besonders aromatisch und
sollte mitgegessen werden. Die

Eferdinger Bauern beliefern
mit ihren Produkten mittler-
weile alle Handelsketten außer
Lidl und Penny.

In Oberösterreich werden
heuer auf 1.200 Hektar Erdäp-
fel angepflanzt, davon liegen
400 Hektar im Eferdinger Bek-
ken.  Tendenz steigend! Efer-
dinger Landl-Erdäpfel-Ge-
schäftsführer Ewald Mayr:
„Wir haben 2002 mit sieben
Mitgliedsbetrieben begonnen,
aktuell stehen wir bei 35 Be-
trieben. Damals betrug die
Durchschnittsfläche eines Be-
triebs vier Hektar, derzeit sind
es acht Hektar.“

„Patriotismus beim Erdäpfel-Kauf ist sensationell“
Eferdinger Landl-Erzeugergemeinschaft freut sich über ein deutliches Absatz-Plus

Freuen sich über gesteigerte Nachfrage nach heimischen
Erdäpfeln (von links): Eferdinger Landl-Obmann Manfred
Schauer, Agrarlandesrat Max Hiegelsberger und Eferdin-
ger Landl-Geschäftsführer Ewald Mayr.

Ausbildung
für krisensi-

chere Karrie-
re in Sozial-
betreuungs-
berufen bie-
tet die Cari-
tas für Mäd-

chen und Bur-
schen ab 16
Jahren. Spe-
ziell für Men-

schen, die
noch nicht
gut genug

Deutsch kön-
nen, gibt es

einen einjäh-
rigen Vorbe-

reitungslehr-
gang.

Landesrätin Birgit Gerstor-
fer freut sich über Urlaubs-
zuschuss für Pflegende.

Die Erdäpfelsaison ist eröffnet – und obwohl für die Heuri-
gen der Regen zu spät kam, stimmt die Stimmung bei der
Eferdinger Landl-Erzeugergemeinschaft. Die Erdäpfelbau-
ern freuen sich seit Monaten über einen gesteigerten Ab-
satz. Obmann Manfred Schauer: „In der Corona-Krise ist
der Patriotismus beim Erdäpfel-Einkauf sensationell.“

Urlaubsgeld für pflegende Angehörige
Sozial-Landesrätin Gerstorfer: „Sie bringen enorme Leistungen“

Die Caritas Oberösterreich
bildet in ihren Schulen in Linz
und Ebensee Fachkräfte im Al-
ten-, Familien- und Behinder-
tenbereich aus. Für das neue
Schuljahr 2020/21 sind noch
Plätze frei. Der Einstieg in die
Ausbildung ist ab 16 Jahren
möglich. Viele entscheiden
sich aber auch im zweiten Bil-
dungsweg für diese Ausbil-
dung. Anmeldungen für den
Schulstart im September sind
jederzeit möglich. 

Die Caritas OÖ unterrich-
tet in ihren drei Schulen die
Pflege- und Betreuungs-Fach-
kräfte von morgen. Die ausge-
bildeten Frauen und Männer
können in der Altenarbeit, Fa-
milienarbeit oder in der Arbeit

mit Menschen mit Beeinträch-
tigungen mit krisenfesten Ar-
beitsplätzen mit Zukunft rech-
nen. Die Sozialbetreuer sind
auch direkt bei den Menschen
zu Hause im Einsatz. „Unsere
Absolventen sind in ihrer Ar-
beit für die Menschen wertvol-
le Begleiter“, sagen Elisabeth
Heinze und Ingrid DeVerrette,
Leiterinnen der Caritas-Schu-
len in Linz.

Um- und Quereinsteiger
können von der finanziellen
Unterstützung des Fachkräfte-
stipendiums profitieren.

Anmeldungen an den Ca-
ritas-Schulen für Sozialbe-
treuungsberufe sind ab sofort
möglich: www.ausbildung-so-
zialberufe.at

Derzeit leben in Ober-
österreich rund 80.000 pflege-
und betreuungsbedürftige
Personen. Der überwiegende
Teil von ihnen wird von Ange-
hörigen zu Hause betreut.
Diese Tätigkeit erfordert viel
Zeit, Geduld und Energie.

Zum ersten Mal gibt es nun
eine „Urlaubszuschussaktion
für pflegende Angehörige“. „Es
ist mir bewusst, welche enor-
me Leistung pflegende Ange-
hörige täglich erbringen. Eine
Auszeit, Urlaub oder ein paar

Tage fernab des Alltags können
ihnen helfen, an das eigene
Wohl zu denken und neue
Kraft zu schöpfen“, sagt Sozial-
Landesrätin Birgit Gerstorfer.

Gefördert werden Angehö-
rige, die Pflegebedürftige mit
mindestens Pflegestufe 3 be-
treuen, als Hauptpflegeperson
gelten und ihren Urlaub (auch
ohne Pflegebedürftige) in
Österreich verbringen. Die
Aktion ist vorerst auf ein Jahr
befristet. Unabhängig von der
Urlaubsdauer beträgt der Zu-

schuss für Ferientage in Ober-
österreich maximal 225 Euro,
für einen Urlaub in anderen
Bundesländern maximal 175
Euro.

Antragsformulare sind
beim Amt der Landesregie-
rung (Abteilung Soziales) und
unter www.ooe.gv.at erhält-
lich. Gefördert werden Erho-
lungsferien, die im Zeitraum 1.
06. 2020 bis 31. 05. 2021 statt-
finden. Die Einreichfrist endet
spätestens sechs Monate nach
Ende des Urlaubs.
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3-Jahres-Frist beachten!
WEGERECHTE SIND HÄUFIG EIN STREITFALL. Ein Wege-
recht ist vereinfacht ausgedrückt das Recht, einen Weg zu
nutzen, der über ein fremdes Grundstück führt. Der Eigen-
tümer des Grundstücks hat dies zu dulden.
Abgesehen davon, dass ein Wegerecht zeitlich befristet gel-
ten kann, der Berechtigte jederzeit darauf verzichten kann
und das Wegerecht infolge eines 30-jährigen Nichtge-
brauchs automatisch erlischt, kennt das Gesetz die so ge-
nannte Freiheitsersitzung als weitere Beendigungsform.
Gemäß § 1488 ABGB erlischt nämlich ein Wegerecht auch
dann, wenn sich der Grundstückseigentümer der Ausübung
des Wegerechts widersetzt und der Berechtigte aus dem
Wegerecht durch drei aufeinander folgende Jahre sein
Recht nicht geltend macht. Dies gilt sowohl für außerbü-
cherliche als auch für grundbücherliche Wegerechte.
Auch wenn nach der ständigen Rechtsprechung die Rechts-
lage immer anhand des konkreten Einzelfalls zu beurteilen
ist, so ist es grundsätzlich ausreichend, dass der Grund-
stückseigentümer ein erhebliches Hindernis errichtet, das
die gewöhnliche Ausübung des Wegerechts für den Berech-
tigten wahrnehmbar unmöglich macht oder zumindest be-
einträchtigt. In Betracht kommen dabei die Setzung von
Zaunstempeln, das Pflanzen von Bäumen oder die Auf-
schüttung von Erdhaufen. Ein Hindernis kann ferner ein
bloß verbales Verhalten sein, wie zum Beispiel das Ausspre-
chen eines Verbotes oder eine Drohung.
Will der Berechtigte das Wegerecht infolge des Hindernis-
ses nicht verlieren, hat er drei Jahre Zeit, um gerichtliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen und die Ausübung seines We-
gerechts geltend zu machen. Diese dreijährige Frist beginnt
mit dem Zeitpunkt zu laufen, zu dem der Berechtigte bei ge-
wöhnlicher Sorgfalt hätte wahrnehmen können, dass ein
Hindernis die Ausübung seines Wegerechts unmöglich
macht oder beeinträchtigt. Die Möglichkeit der Wahrneh-
mung ist nicht deshalb ausgeschlossen, weil der Berechtig-
te die Örtlichkeit niemals aufgesucht hat. Zumindest die
freiwillige Abwesenheit des Berechtigten hindert nach herr-
schender Auffassung nicht den Rechtsverlust. Es empfiehlt
sich daher für den Berechtigten eines Wegerechts, in regel-
mäßigen Zeitabständen, zumindest aber jeweils nach nicht
ganz drei Jahren, die ungehinderte Ausübung seines Wege-
rechts zu überprüfen.

nhof@hotmail.de

100 Kilometer
Granitpilgern

24 Stunden Betreuung - Hilfe - flexible und schnelle Vermittlung
- keine Ver tragsbindung - günstige Preise www.westen.sk
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FLOHMARKT unter Palmen
beim Cineplexx in Linz-Industriezeile,
jeden Sonntag von  3 bis 13 Uhr bei
Schönwetter im Freien, bei Schlecht-
wetter im Parkdeck. Tel. +43/
664/3418241   www.flup.at

….. so lautet der Titel des
neuen Buches, das der Autor
Manfred Marchand soeben
herausgebracht hat. „Irgend-
wie ist das ein kleines Jubiläum
für mich“, meint Marchand,
der seine Werke unter diesem
Pseudonym veröffentlicht.
„Das ist der dritte und letzte
Teil meiner Trilogie ,Sankt
Adelberg’ und außerdem mein
zehntes Buch, das ich meinen
Lesern präsentieren darf!“

Die neuen Kurzgeschich-
ten zum Schmunzeln spielen
wieder im Dörfchen Sankt
Adelberg. „Irgendwo auf dieser
Welt oder nirgends. Fiktion
oder Tatsache? Das bleibt mein
Geheimnis.“ So antwortet er
stets auf die Frage, wo dieses
Dörfchen wirklich sei. Im neu-
en Band beobachtet der Autor
kritisch, mit einem ver-
schmitzten Lächeln auf den
Lippen, die vielfältige Arbeit
der Polizei im Ort. Die Ord-
nungshüter haben dabei eine
Menge Probleme zu lösen, ge-
mäß dem Slogan: Helfer und
Freund ist nicht immer so ge-
meint. Doch die wackeren Be-
amten sorgen, meist uneigen-

nützig, fast rund um die Uhr
für Ruhe und Ordnung. Oder
was sie darunter verstehen …

Marchand: „Vergessen Sie
Kriminal-Serien in den ver-
schiedenen Medien! Das wah-
re Leben mischt die Karten
und fordert die PolizistInnen
zu wahren Höchstleistungen
heraus. Und nicht nur in Sankt
Adelberg! Aber
in diesem
Dörfchen sind
die Ermitt-
lungsmetho-
den noch an-
ders, speziell,
koordiniert
und erfolg-
reich! Mehr
braucht man
dazu nicht zu
sagen. „Lassen

Sie sich überraschen“, grinst
der Autor. Leseprobe unter
www.manfred-marchand.at.

Zum Autor: Manfred Mar-
chand (69, Bild), ist ein gebür-

tiger Welser. Seit
seiner Pensio-
nierung ver-
bringt er auch
viel Zeit in Ham-
merteich, sei-
nem Domizil im

Burgenland. „Ge-
rade der Unter-
schied, aber auch
die Gemeinsamkei-
ten zwischen Stadt
und Land erwecken
unglaubliche Ideen
und Gedanken-
Spiele. Und dann
schreibe ich sie ein-
fach auf. “

„Sankt Adelberg 3 - die
Polizei ist stets dabei“ …

Der steirische Familienberg bietet viele Sommerattraktionen

Am 1.004 m hohen Grün-
berg in Gmunden kann man
hoch hinaus: Das ermöglicht
der Baumwipfelpfad Salzkam-
mergut. Diese besuchenswerte
Ausflugsattraktion ist 1,4 km
lang, verläuft in bis zu 21 m
Höhe und ermöglicht spekta-
kuläre Einblicke in die Baum-
welt und herrliche Ausblicke
auf den Traunsee und die um-
liegende Bergwelt. Die Turm-
höhe beträgt 39 m, die Rut-
schenlänge 75 m, die maxima-
le Steigung sechs Prozent. Die
Grünberg-Seilbahn mit ihren
Großkabinen ermöglicht eine
barrierefreie Auffahrt.

WORAUF FLIEGEN BESTÄUBER? Welche Blütenfarben locken
in diesen Wochen die wichtigen Bestäubungsinsekten am
meisten an? Weiß und Gelb sind die eindeutigen Favoriten
und auch jene Blütenfarben, die am häufigsten in der Natur
vorkommen. Besonders Weiß reflektiert das Sonnenlicht
auf ganz besondere Weise. In der Häufigkeit der Blütenfar-
ben folgen Rosa, Grün, Violett, Blau und Purpurrot. Erst
dann kommen das leuchtende Rot, Mittelbraun und
schließlich Orange. 
Die Perfektheit der Natur hat es eingerichtet, dass unsere
Bestäuber helle Farben am besten wahrnehmen und am
liebsten ansteuern. Dazu kommt, dass im Gegensatz zu
den Schmetterlingen die Bienen und die meisten anderen
Insekten rotblind sind. Sie nehmen leuchtendes Rot durch
ihre Facettenaugen als Schwarz wahr. Aber sie haben eine
einzigartige Fähigkeit: Sie sehen ultraviolettes Licht, das
sie zur Orientierung, zur Tageszeitbestimmung und zur Er-
mittlung der Himmelsrichtung nutzen. Um potentielle Be-
stäuber anzulocken, warten dunkle oder purpurfarbene
Blühpflanzen oft mit optisch auffallenden Mustern auf.
Die Welt der Vögel hat ebenfalls farbliche Besonderheiten
aufzubieten. Greifvögel nehmen beispielsweise auch aus
großer Höhe die zarten Pinkelspuren von Mäusen optisch
wahr. Diese Spuren reflektieren UV-Licht und werden so für
die Späher der Lüfte sichtbar. Auch in der Balzzeit des Som-
mers spielen für Vögel Farben bei der Partnerwahl eine
wichtige Rolle.
An richtig ausgestatteten Insektenhotels finden wir auch
immer die Farbe Rot, um Brutplätze für Florfliegen kennt-
lich zu machen, die im wahrsten Sinne des Wortes auf Rot
fliegen. Allen Lebewesen gemein ist, um Farben zu erken-
nen, bedarf es der unterschiedlichen Wellenlängen des
Lichts. Und das ist dank der Sommersonne reichlich vor-
handen. 

von Ursula Asamer

Insekten lieben helle Farben

Mensch & natur

ursula.asamer@primula.at

Mit ihrem vielfältigen Er-
lebnisangebot zählt die Ries-
neralm im steirischen Don-
nersbachwald zu „Österreichs
besten Sommerbergbahnen“.
Der Familienberg bietet viele
innovative Sommerattraktio-
nen. Vom Gipfelplateau hat
man herrliche Ausblicke. Wer
sie genießen möchte, lässt sich
von den beiden Sesselbahnen
(Bild) in wenigen Minuten auf
1.820 m Seehöhe bringen. 

Das „Gipfelbad anno dazu-
mal“ ist die Sensation direkt
am Gipfel. Zudem gibt es zahl-

reiche Wandermöglichkeiten,
die von der gemütlichen KRI-
SPINI-Kinderschatzsuche,
dem 1. Europäischen Gipfel-
barfussweg und über den neu-
en JAGAsteig bis hin zur for-
dernden 5-Gipfel-Höhenwan-
derung reichen. 

Weitere Highlights auf der
Riesneralm sind der einzigar-
tige tierHOLZpark, der Hoch-
SEEsitz und die Ausstellung
UNIVERSUM. Neu ist die
Wildbienenfarm an der Mit-
telstation.

Mit der Riesneralm Card

kann man ins Gipfelerlebnis
Riesneralm eintauchen.
„Gmiatlich zaumsitzen“ bei

Volksmusik von der „Steiri-
schen Blas“ kann man beim
Bergfest am 9. August.

Hoch hinaus
am Grünberg

Anzeige

Anzeige

Anzeige

Anzeige

Gipfelerlebnis Riesneralm

Sepp Forcher genoss
Stehrerhof-Krapfen

„Grüß Gott beinand im
Stehrerhof“ sagte Pubkli-
kumsliebling Sepp Forcher
(Bild) und ließ sich im Frei-
lichtmuseum in Neukirchen
an der Vöckla die köstlichen
Bauernkrapfen und ein Glas
Most schmecken. Forcher war
am „Krapfen-Mittwoch“ mit
seiner Ehefrau Heli in den 400

Jahre alten Hausruckbauern-
hof gekommen, der Einblick
in das bäuerliche und hand-
werkliche Leben der vergange-
nen Jahrhunderte gewährt.

Bis 31. Oktober kredenzt
das Team der Krapfenküche
im Stehrerhof jeden Mittwoch
von 11 bis 13 Uhr frische
Krapfen. Infos: 07682/7033.

Im Oberen Mühlviertel gibt
es einen Pilgerweg, der in vier
Tagen über fast 100 Kilometer
durch das „Granitland“ führt.
Christian Huber stellt mit Bil-
dern von Fotograf Andreas Ba-
lon im Büchlein „Granitpil-
gern.  Wegbegleiter im Oberen
Mühlviertel“ (Bild oben) 30
spirituelle Stationen entlang des
Weges vor: das Heilige Bründl,
viele Kleindenkmäler, vier Wall-
fahrtskirchen und zehn Kir-
chen. Das persönliche Pilgerge-
bet stammt von Abt Lukas Di-
kany aus dem Stift Schlägl. Die
Granitpilgern-Wanderkarte
mit dem genauen Wegverlauf,
Etappenvorschlägen, Unter-
künften etc.  liegt bei.

ISBN 978-3-7025-0996-5,
96 S., EUR 18,-  www.pustet.at
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